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9te ngdwie[e.
©ine OgeintalergefcEngte bort Dr. ÇBernparb Nobler.

3n einem engen Seitentälgen beg QRpeintaleg, aug bem

perab ein gefgtoäpigeg gorettenbägtein ptätfgert,
liegt eine faftige grüne QBiefe. 3n beren Qïlitte fiunb

borQeiten ein guterpatteneg atteg gerrenpaug, ber grüne Surm.
Sarin toopnte eine bermögtige QBitfrau mit iprer eingigen,
Eaum gtoangigjäprigen Sogter Qitli. ©ttoa fünfpunbert Qïteter
toeiter oben im guggbüpt betrieb ber Sanbtoirt Qonag gutter
mit feinem ©opneQtofam eineQ3aurerei. gutter befap bietSanb,
aber toenig guteg unb biete fgtegte Q3äume. ©eine fieben Küpe
toaren alle mager unb pufteten; forttoäprenb fehlte ipnen ettoag
unb eg gab im ©taHe alterpanb Qlngefreuteg. Q3ater gutter, ein
bürreg, auggemergetteg QUänntein, aug Qleib, gaff unb Qïlip*
gunft gufammengefept, führte fein gangegQlngliidaufbieQBittoe
im grünen Surm gurücf, bie ertoiefenermafjen ipre gepen* unb
Seufetgfünfte im toeiten Qlmfreife gettenb magte. @r Ejafjte fie
toie bie fßeft unb toünfgte fie tägtig berfgiebene Qltate in bie

unterfte Qlbteitung ber gölte. QBenn Qtonag gutter aug in
mittelguten QBerpättniffen lebte, fo toar er bog frangaft geigig
unb fginbig. Sag unb Qlagt fann er barüber nag, toie er fein
Q3ermögen mepren fonne. ©eit bieten gapren toar er QBitting,
eine fteinatte Qïlagb beforgte gm ben gaugpatt, unb toeit er
aug ©pargrünben Eeinen Knegt einftettte, muffte fein eingiger
©opn QRofam mit gm ben gangen Marren gießen unb ©ommer
unb QBinter toie ein Qlop fgaffen. gür gaug unb gof unb ga*
mitie patte ber alte gutter nie ©etb, ba reute gn jeberQlappen.
QBenn eg aber ettoag gu ftreiten ober gu progeffieren gab, banngog
er feine günftiber unb Q3anfnoten mit ber größten greigebig*
feit perbor. fjonag gutter galt allgemein alg ber meiftgepapte
Qïtann ber gangen ©emeinbe. Qliemanb mogte gn leiben, er

trug ben Spottnamen „bie gungergnot". ©ein ©opn Olofam, ein

gutmütiger, ftarfer QBauernburfge in ben gtoangiger Qîapren,
bem feine QHüpe unb QIrbeit gu biet toar, patte unter feinem
33ater fgtoer gu leiben. Qlber er trug fein ©gidfat mit QRupe

unb ©ebutb im figern ©tauben, baff eg eineg Sageg beffer
fommen toerbe.

Qln einem falten, naffen Qtobembertag müpte fig ber Q3auer

im guggbüpt oben mit feinem ©opne bamit ab, ben toäpr*
fgaften QHiftftod bom ©tall toeg, gur ®üngung ber QBiefen, in
ben ein ©tüd toeiter oben gelegenen ©gibügel hinauf gu be*

förbern. Qu biefem Qtoede hatten fie bort an einem Qlpfetbaum
eine hötgerne Qlotte befeftigt, um bie hemm ein tangeg, bicfeg

©eil tief. QInten ftanb ber Q3ater unb fgob bie botte ©topbäpre
ben fteiten Qlbpang hinauf, bon too herab QRofam feine foeben
geleerte Q3äpre am ©eit herunter unb baburg begQ3atergQ3äpre
in bie göpe gog. ®ag toar eine fehr harte QIrbeit. QXIg ber alte
gutter enbtig auf ber göpe oben mit fetner fgtoeren Saft an*
gefommen toar, fgtogte unb fgnaufte er toie ein ®agg. Qiag
einer QBeite fap er auf ben grünen Surm pinab unb auf bie
üppige QBiefe, bie bagu gehörte. ®ag ertoecfte in gm einen

QlnfaH bon Qleib, QBut unb Qüergtoeiftung. ®ann bticfte er auf
ben gegenüber tiegenben runben güget, beffen fübtiger gang
feit Qlttem ben Qtamen ©ngettoiefe führte, toeit guoberft auf
biefem Qöüget ein morfgerSanbftein mit einem ©ngelbitb ftanb.
®iefe QBiefe toarf eigentlig nigt biet ab, tropbemfie eine präg*
tige, fonnige Sage patte, benn fie toar über unb über mit toitbem
©eftrüpp bebecft. QBarum man fie toeber robete nog büngte
unb pflegte, tag in bem einfagen ©runbe, toeit fie fonberbarer*
toeife niemanbem gehörte. Qïian Eannte bamatg bie ©runbbug*
bermeffung nog nigt, unb in ben alten Kauf* unb fßfanbbriefen

ber Siegenfgaften guggbüpt unb grünen Surm ftanb feinQBort
bon einer ©ngettoiefe. Qlber bie QBiefe lag gtoifgen ben beiben
QBefgungen brin unb beibe Seite nüpten fie feit alter Qeit ab*
toegfetnb bag eine unb bag anbere Qapr. ©eit gtoei Qapren
aber patte gutter mit feiner gangen Kraft bieQInfigt berfogten,
bie ©ngettoiefe gepöre ipmunb bieQÖefiperin beg grünen Surmg
pätte gar fein Qfegt, aug ipr Qtupen gu giepen. ©o bttbete benn
bie ©ngettoiefe einen päptigen Qanfapfet gtoifgen gutter unb
ber QBiifrau im grünen Surm. Qa, gutter ging fo toeit, ipr einen
qSrogefj angupängen, ber ein gang borgügtigeg Qlbbofatenfutter
brtbete, ba feine fgriftttgen ©runblagen öorpanben toaren, um
bem einen ober anbern Seite regt gu geben. Qlber gutterg
Qlbbofatpatte toopttoeigtig gepnmat gefagt, gutter fei imQiegt,
unb bag genügte ipm, ben fßrogep fo lange gu führen, big er gu
feinem Qfegte fam.

®ie QBittoe ©ba ©ufter, bie QBefigerin beg grünen Surmg
unb beg bagu gepörenben prägtigen QBiefengrunbeg, galt alg
fepr üermögtig. ©ie befap ein fgöneg ®ut, einen gropenSannen*
toatb unb bagu nog einige punberttaufenb granfen QJermögen.
Srop ipreg QReigtumg toar aber aug fie mit becKranfpeit beg

©eigeg im popen ©rabe bepaftet. ®ie ©ngettoiefe tag ipr ftetg
im ©inné, unb fie tooHte biefe um jeben îpreig paben. Qlug fie
patte fig an einen Qlbüofaten in ber ©tabt getoanbt, ber ipr
tebpaft gum fßrogeffieren riet unb ipr borgu toader ©etb abgapfte.
QBopt napm fig ber ©emeinbefgreiber beg Sorfeg berfgiebene
Qliate bie QHüpe, bie alten Kaufbriefe mit alter ©rünbtigfeit
gu burgftöbern, aber nie ftiep er barin auf benQIamen ©nget*
toiefe. Qlug bie Qlbbofaten ftedten ipre toeifen Olafen tagelang
in bie Kaufbriefe pinein, aber aug fie fanben nigtg peraug unb
je toeniger man tatfägtig toupte, toern bie ©ngettoiefe gepöre,
um fo pipiger unb fampftuftiger tourben bie beiben ©treitenben,
ber Oßauer im guggbüpt unb bie QBitfrau im grünen Surm.
3m grüpjapr füllte ber parte ©treit bor ©erigt auggetragen
toerben.

QBäprenb nun Qtonag gutter an jenem Qtobembertag oben

auf bem ©ipibüget ftanb unb grimmig auf bie ©ngettoiefe pinab*
fgaute, fap bie eprfame fjrau ©ba ©ufter in ber toarmen ©tube
unb ligmete ©trümpfe. ©ie ertoartete bie Sogter Qitli, bie bor
einer ©tunbe ing Sorf gum ©infaufen gegangen toar unb bie

fgon tängft gurüd fein foHte. ©nbtig fam bag Qltäbgen mit
einem gefüllten Korb am QIrm, ben fie auf ben ©giefertifg
ftettte. gierauf begann Qitli atlerpanb Qfeuigfeiten aug bem

Sorfe gu berigten. — „®enf bir Qïlutter", fagte bag gefgmeibige,
fgtanfe QHäbgen mit bem ftropbtonben biden Qopf unb ben

pett teugtenben blauen Qlugen, „ber ©emeinbefgreiber pat mir
gefagt, bie ©erigtgüerpanblung toegen ber ©ngettoiefe fei auf
ben britten 3änner angefept. girnmel! Qïlir ift eg jept fgon
QIngft, toenn ber alte ©eigpatg ba oben ben 55rogep getoinnt
unb toir bem gangen ®orfegum ©pott fallen toerben; bemmögte
ig bag nigt gönnen. QBeipt bu Qïlutter, ber Qlofam ift fgon
regt, einer ber beften unb bräbften Oßurfgen in ber gangen
©emeinbe, aber ber Qltte ift ber fgtegtefte Qïlenfg auf ©otteg
©rben. gebermann betragtet eg atg eine ©ganbe, toie er ung

plagt." „Sei nur rupig Qitli" Jagte grau ©ba mit fgarfer ©timme.

„®er toirb ben ^ßrogep nie unb nimmer getoinnen. Qlebrigeng
bermögen toir gu progeffieren; mig reuen gepntaufenb granfen
nigt. QBir gepen big bor bag Q3unbeggerigt. Sem atten SRader

unb ©ginbpaufen toerbe ig bag Sebergeug fgon anftreigen."
®agu rollte bie ettoa fünfgigjäprige, rabenfgtoarge grau bie

Qlugen toie ein gereigterfßantper. Qitli ging hierauf inbieKüge
unb magte fig barin gu fgaffen. — grau ©ba ©ufter fürgtete
fig bor gar nigtg, aug alg QBitfrau nigt. ©ie patte fig für alte

28

Sie EnMwiele.
Eine Rheintalergeschichte von vr, Bernhard Kobler.

)n einem engen Seitentälchen des Vheintales, aus dem

herab ein geschwätziges Forellenbächlein plätschert,
liegt eine saftige grüne Wiese. In deren Mitte stund

vor Zeiten ein gut erhaltenes altes Herrenhaus, der grüne Turm.
Darin wohnte eine vermögliche Witfrau mit ihrer einzigen,
kaum zwanzigjährigen Tochter gilli. Etwa fünfhundert Meter
weiter oben im Fuchsbühl betrieb der Landwirt Jonas Hutter
mit seinem Sohne Mosam eine Baurerei. Hutter besah viel Land,
aber wenig gutes und viele schlechte Bäume. Seine sieben Kühe
waren alle mager und husteten; fortwährend fehlte ihnen etwas
und es gab im Stalle allerhand Angefreutes. Vater Hutter, ein
dürres, ausgemergeltes Männlein, aus Meid, Haß und Mißgunst

zusammengesetzt, führte sein ganzes Unglück aus die Witwe
im grünen Turm zurück, die erwiesenermaßen ihre Hexen- und
Teufelskünste im weiten Umkreise geltend machte. Er haßte sie

wie die Pest und wünschte sie täglich verschiedene Male in die
unterste Abteilung der Hölle. Wenn Jonas Hutter auch in
mittelguten Verhältnissen lebte, so war er doch krankhaft geizig
und schindig. Tag und Nacht sann er darüber nach, wie er sein

Vermögen mehren könne. Seit vielen Iahren war er Witling,
eine steinalte Magd besorgte ihm den Haushalt, und weil er
aus Spargründen keinen Knecht einstellte, mußte sein einziger
Sohn Mosam mit ihm den ganzen Karren ziehen und Sommer
und Winter wie ein Voß schaffen. Für Haus und Hof und
Familie hatte der alte Hutter nie Geld, da reute ihn jeder Mappen.
Wenn es aber etwas zu streiten oder zu prozessieren gab, dann zog
er seine Fünsliber und Banknoten mit der größten Freigebigkeit

hervor. Jonas Hutter galt allgemein als der meistgehaßte
Mann der ganzen Gemeinde. Niemand mochte ihn leiden, er

trug den Spottnamen „die Hungersnot". Sein Sohn Mosam, ein

gutmütiger, starker Bauernbursche in den zwanziger Iahren,
dem keine Mühe und Arbeit zu viel war, hatte unter seinem
Vater schwer zu leiden. Aber er trug sein Schicksal mit Muhe
und Geduld im sichern Glauben, daß es eines Tages besser

kommen werde.

An einem kalten, nassen Novembertag mühte sich der Bauer
im Fuchsbühl oben mit seinem Sohne damit ab, den
währschaften Miststock vom Stall weg, zur Düngung der Wiesen, in
den ein Stück weiter oben gelegenen Gitzibüchel hinauf zu
befördern. Zu diesem Zwecke hatten sie dort an einem Apselbaum
eine hölzerne Molle befestigt, um die herum ein langes, dickes

Seil lief. Anten stand der Vater und schob die volle Stohbähre
den steilen Abhang hinauf, von wo herab Mosam seine soeben

geleerte Bahre am Seil Herunterund dadurch des Vaters Bähre
in die Höhe zog. Das war eine sehr harte Arbeit. Als der alte
Hutter endlich aus der Höhe oben mit seiner schweren Last
angekommen war, schwitzte und schnaufte er wie ein Dachs. Nach
einer Weile sah er auf den grünen Turm hinab und auf die
üppige Wiese, die dazu gehörte. Das erweckte in ihm einen

Anfall von Neid, Wut und Verzweiflung. Dann blickte er aus
den gegenüber liegenden runden Hügel, dessen südlicher Hang
seit Altem den Namen Engelwiese führte, weil zuoberst auf
diesem Büchel ein morscher Sandstein mit einem Engelbild stand.
Diese Wiese warf eigentlich nicht viel ab, trotzdem sie eine prächtige,

sonnige Lage hatte, denn sie war über und über mit wildem
Gestrüpp bedeckt. Warum man sie weder rodete noch düngte
und Pflegte, lag in dem einfachen Grunde, weil sie sonderbarerweise

niemandem gehörte. Man kannte damals die Grundbuchvermessung

noch nicht, und in den alten Kauf-und Pfandbriefen

der Liegenschaften Fuchsbühl und grünen Turm stand kein Wort
von einer Engelwiese. Aber die Wiese lag zwischen den beiden
Besitzungen drin und beide Teile nützten sie seit alter Zeit
abwechselnd das eine und das andere Jahr. Seit zwei Iahren
aber hatte Hutter mit seiner ganzen Kraft die Ansicht verfochten,
die Engelwiese gehöre ihm und die Besitzerin des grünen Turms
hätte gar kein Mecht, aus ihr Nutzen zu ziehen. So bildete denn
die Engelwiese einen häßlichen Zankapfel zwischen Hutter und
der Witfrau im grünen Turm. Ja, Hutter ging so weit, ihr einen
Prozeß anzuhängen, der ein ganz vorzügliches Advokatenfutter
bildete, da keine schriftlichen Grundlagen vorhanden waren, um
dem einen oder andern Teile recht zu geben. Aber Hutters
Advokat hatte wohlweislich zehnmal gesagt, Hutter sei im Mecht,
und das genügte ihm, den Prozeh so lange zu führen, bis er zu
seinem Mechte kam.

Die Witwe Eva Euster, die Besitzerin des grünen Turms
und des dazu gehörenden prächtigen Wiesengrundes, galt als
sehr vermöglich. Sie besaß ein schönes Gut, einen großen Tannenwald

und dazu noch einige hunderttausend Franken Vermögen.
Trotz ihres Reichtums war aber auch sie mit der Krankheit des

Geizes im hohen Grade behaftet. Die Engelwiese lag ihr stets
im Sinne, und sie wollte diese um jeden Preis haben. Auch sie

hatte sich an einen Advokaten in der Stadt gewandt, der ihr
lebhaft zum Prozessieren riet und ihr vorzu wacker Geld abzapfte.
Wohl nahm sich der Gemeindeschreiber des Dorfes verschiedene
Male die Mühe, die alten Kaufbriefe mit aller Gründlichkeit
zu durchstöbern, aber nie stieß er darin aus den Namen Engel-
Wiese. Auch die Advokaten steckten ihre weisen Nasen tagelang
in die Kaufbriefe hinein, aber auch sie fanden nichts heraus und
je weniger man tatsächlich wußte, wem die Gngelwiese gehöre,
um so hitziger und kampflustiger wurden die beiden Streitenden,
der Bauer im Fuchsbühl und die Witfrau im grünen Turm.
Im Frühjahr sollte der harte Streit vor Gericht ausgetragen
werden.

Während nun Jonas Hutter an jenem Novembertag oben

aus dem Gitzibüchel stand und grimmig auf die Engelwiese
hinabschaute, sah die ehrsame Frau Eva Euster in der warmen Stube
und lismete Strümpfe. Sie erwartete die Tochter gilli, die vor
einer Stunde ins Dorf zum Einkaufen gegangen war und die

schon längst zurück sein sollte. Endlich kam das Mädchen mit
einem gefüllten Korb am Arm, den sie auf den Schiefertisch
stellte. Hierauf begann Iilli allerhand Neuigkeiten aus dem

Dorfe zu berichten. — „Denk dir Mutter", sagte das geschmeidige,
schlanke Mädchen mit dem strohblonden dicken Zopf und den

hell leuchtenden blauen Augen, „der Gemeindeschreiber hat mir
gesagt, die Gerichtsverhandlung wegen der Engelwiese sei auf
den dritten Jänner angefetzt. Himmel! Mir ist es jetzt schon

Angst, wenn der alte Geizhals da oben den Prozeh gewinnt
und wir dem ganzen Dorfe zum Spott fallen werden; dem möchte
ich das nicht gönnen. Weißt du Mutter, der Mosam ist schon

recht, einer der besten und brävsten Burschen in der ganzen
Gemeinde, aber der Alte ist der schlechteste Mensch auf Gottes
Erden. Jedermann betrachtet es als eine Schande, wie er uns

plagt." „Sei nur ruhig Iilli" .sagte Frau Eva mit scharfer Stimme.

„Der wird den Prozeß nie und nimmer gewinnen. Aebrigens
vermögen wir zu prozessieren; mich reuen zehntaufend Franken
nicht. Wir gehen bis vor das Bundesgericht. Dem alten Macker

und Schindhaufen werde ich das Lederzeug schon anstreichen."

Dazu rollte die etwa fünfzigjährige, rabenschwarze Frau die

Augen wie ein gereizter Panther. Iilli ging hierauf in die Küche
und machte sich darin zu schaffen. — Frau Eva Euster fürchtete
sich vor gar nichts, auch als Witfrau nicht. Sie hatte sich für alle
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galle borgefepen; benn aïïabenblkp, toenn eg bunfelte, fcf)Io|3

fie arn grünen ©urm bie f©toere ©i©entüre gu. Qluf iprem Qîa©t*
iif© lag immer bag geuerporn bereit. 3n ber Ofenede ftanb ein

uralteg ©etoepr mit einem geuerfteinf©Iop unb über bem Q3ette

an ber QBanb ping no© ber berroftete trumme ©äbel, mit bem

©rQItann feiig im ©onberbunbgfrieg getämpft unb gefiegt patte.
QIBer au© gegen ©eifter, ©e^en unb ben leibhaftigen ©eufel
felbft toar fie borgüglicb auggerüftet. 3u ©tube unb ©©laf*
Jammer hafteten an ber QBanb getoeipte Q3u©g* unb Sannen*
gtoeige bom fßalmfonntag her. (Sin riefiger Qtofenfrang, allerlei
Qteliquien bon ©eiligen unb bag ginnerne QBeiptoafferfeffelein
f©üpten fie bor all ben böfen Qïla©ten, bie gu getoiffen Qeiten
in ©aug unb ©of unb ©tall ihre pöllif©en fünfte trieben. —
grau (Sba galt allgemein alg eine hochachtbare, ehrfame grau
mit auggefpro©ener grömmtgfeit, toenigftengfeit iprembiergig*
ften ßebengjapre; benn früher toar bag ni©t ber gaH getoefen.
Ollg blutjungeg QHäb©en brachte fie ihr Q5ater, ein Qtpein*

fif©er unb anerJannt guberläffiger ©©muggier in ben Stenft
gum ©raubentotrt, einem ri©tigen©ageftoIg. Q3on ihrer Qliutter,
einer f©toargpaarigen QSorarlbergerin, hatte fie ©re f©toargen
©aare unb bunJeln Qlugen geerbt, ©ie toar ein fo pü6f©eg
QItäb©en, bah fo ^er ftolge trodene ©raubentotrt in jenem
gapre, alg fie taufenb QBo©en alt getoorben toar, heiratete. Sie
©he blieb belle gehn gapre ohne Einher. Qllg bann im Sorfe
bie Qlugbefferung ber baufälligen Capelle ftattfanb unb bie
Seden* unb QBanbgemälbe aufgefrif©t toerben mupten, gog

man einen beutf©en $ünftler gu, ber bie gange ©a©e augge*
gei©net beforgte. ©r toar ein faubereg ©©toäblein mit he©
blonben ©aaren unb lieblichen QSergipmeinnkptaugen. gür
feine QHalereien benötigte er einige QBo©en, toäprenb benen er
im ©aftpaufe gur „©raube" toohnte. ©ort gefiel eg ipm augge*
gei©net, unb alg fein QBert beenbigt toar unb er toieber über
ben Qöobenfee muffte, toeinte bie junge ©raubentoirtin helle
©ränen. ©inen fo anftänbigen unb gebilbeten Qïîenf©en habe
fie in ©rem ßeben no© nie geJannt, behauptete fie. ©inige
Qïlonate fpäter f©en!te bie grauQBirtin ©rem ©atten ein lieb*
Ii©eg blonbeg Qïîâb©en mit QBergipmeinni©taugen, toorüber
ber ©raubentotrt pö©fteg ©lüd unb neue ßebengfreube empfanb.
Qlian taufte eg auf ben Stamen Qägilia unb nannte eg Jurgtoeg

Qilli. Sag Heine QItäb©en tou©g gu einem bergigen grap heran,
ben alleg liebte, ©ie Qta©barn tonnten eg fi© gtoar ni©t re©t
erJIären, baff bie©o©ter btonbe©aare unb blaue Qlugen befipe,
toahrenb Q3ater unb Qllutter gang bunlel toaren. grau ©ba
©ufter aber geftanb eg ©rem QQtanne, bah ftc fi© tatfa©Ii© in
ben beutf©en QEater üerlugt unb ipnr Sag unb Qta©t na©ge*
fonnen hätte, toeghalb bag $inb bann blonb herauggefommen
fei. Qllg Qilli gepn gahre alt toar, fiel ber Q3ater toahrenb beg

QBimmetg eineg Qlbenbg fpät in bie greffe ©auferftanbe unb
ertran! barin alg Opfer feineg QSerufeg. grau ©ba aber ber*
taufte ©r ©aftpaug unb ertoarb fi© bie f©öne ßiegenf©aft gum
grünen ©urm, beren Qöefiper, ein alier gunggefelle, turg borper
bag Qeitli©e gefegnet patte. Qtun lebte fie fortan mit QiHt im
grünen ©urm glüdli© unb gufrieben, gegen aupen pin aber jeher*
geit alg ftreitbare QBitfrau gegen alle bie fie plagen toollten.

©tei© na© Qteujapr tourbe ber ©treit um bie ©ngeltoiefe
bor bem Q3egirfggeri©t, bag im groffen QSatpaugfaale tagte, aug*
getragen, geierli© nahmen bieQtkpierumbenpufeifenförmigen
©if© perum ©lap, bor ©nen bie ©arteien mit ©ren Qlbbotaten.
Sie Qeugen tourben imQBorgimmer berftaut, alltoo ber QBeibel
unb ber ßanbjäger f©arfe QBa©e hielten, baff fie ni©t tätli©
aneinanber gerieten, ©er fpräfibent eröffnete bie ©ipung unb
ber QImtgf©reiber berlag bie ^Iaae gegen bie QBitfrau ©ba

©ufter betreffenb unbere©tigter QXneignung unb Qtupung beg

©r ni©t gepörenben ©runbeg unb Qöobengauf ber ©ngeltoiefe;
bann tarnen bie Beiben Qlbbotaten gu QBorie. gür ben Kläger
©utter fpra© ein gifttgeg bünneg QHännlein aug ber ©tabt, bag

fi© toopl anberpa© ©tunben lang aBmiipte gu Betoeifen unb gu
Begeugen, bap bie ©ngeltoiefe eingig unb allein bem eprentoerten
ßanbtoirt gonag ©utter gepöre. Sie angeflagte grau ©ba ©ufter
patte eg für ratfam gefunben, einen ^ronjuriften aug ber ©tabt
gur QSaprung ipreg Qte©tgftanbpunfteg perangugiepen. Qïlit
©eatralif©er ©ebärbe f©toapte ber pope ©err faft gtoei ©tunben
lang unb Betoieg mit groper juriftif©er ©©ärfe, bap bie ©ngel*
toiefe nie unb nimmer bem gonag ©utter, fonbern eingig unb
allein ber po©a©tBaren, eprfamen QBitfrau auf bem grünen
©urm gepöre. Sann tourben bie berf©iebenen Qeugen perein*
gerufen, bie aHefamt einen ©aufen bummeg Qeug Behaupteten
unb fi© Bereit ertlärten, eg gu begeugen unb gu Betoeifen. ©er
©eri©tgpräfibent, ber auf Qeugen fotoiefo ni©t biet gab, trieb
mit ©nen ein Böfeg ©piel unb betoieg ©nen mit groper ©©ärfe,
bap fie alle ©©toäper unb ßügner toären, unb bap ipre Qlug*
fagen famt unb fonberg erfunben, erbi©tet unb erlogen feien.
SarüBer tourben bie Beiben Qlbbotaten unrupig unb aufgebra©t,
aber ber @ert©tgpräfibent napm babon fein QSermert. Sa bie
QBerpanblungen Big gegen QIBenb ni©t fertig tourben, fepte er
bie QlrteilgBeratung unb QSertünbung auf ben folgenben Q3or*

mittag an. Qllleg toar auf ben Qluggang ber ©a©e aufg pödjfte
gefpannt unb am anbern QHorgen, f©on lange bor gepn Qlpr,
berfammelte fi© bag palbe Sorf bor bem Qîatpaug unb in ben

umliegenben QBirtgpäufern. ©ie enbli© erfolgte Olrteifebertün*
bung in ber fepr f©toierigen grage, ob bie ©ngeltoiefe bem

Kläger ©utter ober ber QBitfrau ©ba ©ufier gepöre, fiel aber

gang anberg aug, alg jebermann ertoartet patte. Qlnier gropter
©pannung aller Qupörer berlag ber QImtgf©reiber bag QtrtetI
beg ©eri©teg, bapinlautenb, bap bie ©ngeltoiefe toeber bem

Kläger ©utter no© ber Qlngetlagten grau ©ufter gepöre, fonbern
eingig unb allein bem Staate, ©iner ber Qîi©ter, ber fßfleger
ber 5?ir©enbertoaltung, patte nämli© in ben lepten ©agen mit
aller ©i©erpeit perauggefunben, bap bie ©ngeltoiefe feiner Qeit
mit anbern Qöefipungen in ber Qlmgebung bem einfügen SHofter
©t. ©allen gepörte, beffen Qöefipe mit fetner QIufpeBung bor
über punbert gapren an ben ©taat übergegangen toaren. Qlug

irgenb einem ©runbe tourbe bie abfeitg gelegene ©ngeltoiefe
bamalg bergeffen unb fo toar fie feitper immer alg perrenlofeg
©runbftüd übrig geblieben, um bag fi© ja Betanntertoeife bie
Beiben Qöefiper beg grünen ©urmg unb beg gu©gbüplg mepr
ober toeniger peflig ftritten. QHfo gepörte bie ©ngeltoiefe bem
©taate. ©ie ©eri©tgtoften tourben alle benr Kläger ©utter über*
bunben unb bamit toar ber lange ©treit enbgültig entf©ieben.
©er ©eri©tgfaal leerte fi© ; bie beiben Qlbbotaten gogen lautlog
ab, ni©t opne innerli©e QBut auf ben ©eri©tgpräfibenten, bem
ber Qluggang ber ©a©e ja f©on Betannt toar unb ber ipnen
bag gange ©peater ber geftrigen langen ©eri©tgberpanblungen
pätte erfparen tonnen. QBeit unb breit im ßanbe perum tourbe
ber eigenartige Qluggang beg tprogeffeg Befpro©en. ©er Kläger
©utter ftarb f©ier bor QBut, unb bie QBitfrau im grünen ©urm
f©tour, bie ©ngeltoiefe bom ©taate gu taufen, tofte fie nun toag
fie tooïïe.

Q3on oben perab tarn ber ©ntf©eib, bie ©ngeltoiefe fei fofort
bem Qïïeiftbietenben gu berfteigern unb ber ©rlög an bie ©taatg*
taffe eingufenben; bie QBiefe müffe minbefteng fe©gtaufenb
gtanfen gelten, ©er ©emeinbeammann, ber alte bide ©e©ttoirt,
fepte bie ©ant auf ben „f©mupigen ©onnergtag" an, erfteng,
toeil bie QBauern bann am beften Qeit pätten, unb gtoeiteng,
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Fälle vorgesehen; denn allabendlich, wenn es dunkelte, schloß

sie am grünen Turm die schwere Eichentüre zu. Auf ihrem Machttisch

lag immer das Feuerhorn bereit. In der Ofenecke stand ein

uraltes Gewehr mit einem Feuerfteinschloh und über dem Bette
an der Wand hing noch der verrostete krumme Säbel, mit dem

ihr Mann selig im Sonderbundskrieg gekämpft und gesiegt hatte.
Aber auch gegen Geister, Hexen und den leibhaftigen Teusel
selbst war sie vorzüglich ausgerüstet. In Stube und
Schlafkammer hafteten an der Wand geweihte Buchs- und Tannenzweige

vom Palmsonntag her. Ein riesiger Rosenkranz, allerlei
Reliquien von Heiligen und das zinnerne Weihwasserkesselein
schützten sie vor all den bösen Mächten, die zu gewissen Zeiten
in Haus und Hos und Stall ihre höllischen Künste trieben. —
Frau Eva galt allgemein als eine hochachtbare, ehrsame Frau
mit ausgesprochener Frömmigkeit, wenigstens seit ihrem vierzigsten

Lebensjahre; denn früher war das nicht der Fall gewesen.

Als blutjunges Mädchen brachte sie ihr Bater, ein Rhein-
sischer und anerkannt zuverlässiger Schmuggler in den Dienst

zum Traubenwirt, einem richtigen Hagestolz. Bon ihrer Mutter,
einer schwarzhaarigen Vorarlbergerin, hatte sie ihre schwarzen

Haare und dunkeln Augen geerbt. Sie war ein so hübsches

Mädchen, daß sie der stolze trockene Traubenwirt in jenem
Jahre, als sie tausend Wochen alt geworden war, heiratete. Die
Ehe blieb volle zehn Jahre ohne Kinder. Als dann im Dorfe
die Ausbesserung der baufälligen Kapelle stattfand und die
Decken- und Wandgemälde ausgefrischt werden muhten, zog
man einen deutschen Künstler zu, der die ganze Sache
ausgezeichnet besorgte. Er war ein sauberes Schwäblein mit
hellblonden Haaren und lieblichen Vergißmeinnichtaugen. Für
feine Malereien benötigte er einige Wochen, während denen er
im Gasthause zur „Traube" wohnte. Dort gefiel es ihm
ausgezeichnet, und als sein Werk beendigt war und er wieder über
den Bodensee muhte, weinte die junge Traubenwirtin helle
Tränen. Einen so anständigen und gebildeten Menschen habe
sie in ihrem Leben noch nie gekannt, behauptete sie. Einige
Monate später schenkte die Frau Wirtin ihrem Gatten ein
liebliches blondes Mädchen mit Bergihmeinnichtaugen, worüber
der Traubenwirt höchstes Glück und neue Lebensfreude empfand.
Man taufte es auf den Namen Iäzilia und nannte es kurzweg

Iilli. Das kleine Mädchen wuchs zu einem herzigen Fratz heran,
den alles liebte. Die Nachbarn konnten es sich zwar nicht recht
erklären, daß die Tochter blonde Haare und blaue Augen besitze,

während Bater und Mutter ganz dunkel waren. Frau Eva
Euster aber gestand es ihrem Manne, daß sie sich tatsächlich in
den deutschen Maler verlugt und ihm Tag und Nacht nachgesonnen

hätte, weshalb das Kind dann blond herausgekommen
sei. Als gilli zehn Jahre alt war, siel der Bater während des

Wimmets eines Abends spät in die große Sauserftande und
ertrank darin als Opfer seines Berufes. Frau Eva aber
verkaufte ihr Gasthaus und erwarb sich die schöne Liegenschaft zum
grünen Turm, deren Besitzer, ein alter Junggeselle, kurz vorher
das Zeitliche gesegnet hatte. Nun lebte sie fortan mit Iilli im
grünen Turm glücklich und zufrieden, gegen außen hin aber jederzeit

als streitbare Witfrau gegen alle die sie plagen wollten.
Gleich nach Neujahr wurde der Streit um die Engelwiese

vor dem Bezirksgericht, das im großen Rathaussaale tagte,
ausgetragen. Feierlich nahmen die Richter um den hufeisenförmigen
Tisch herum Platz, vor ihnen die Parteien mit ihren Advokaten.
Die Zeugen wurden im Vorzimmer verstaut, allwo der Weibel
und der Landjäger scharfe Wache hielten, daß sie nicht tätlich
aneinander gerieten. Der Präsident eröffnete die Sitzung und
der Amtsschreiber verlas die Klage gegen die Witfrau Eva

Euster betreffend unberechtigter Aneignung und Nutzung des

ihr nicht gehörenden Grundes und Bodensauf der Engelwiese;
dann kamen die beiden Advokaten zu Worte. Für den Kläger
Hutter sprach ein giftiges dünnes Männlein aus der Stadt, das
sich Wohl anderhalb Stunden lang abmühte zu beWeifen und zu
bezeugen, daß die Engelwiese einzig und allein dem ehrenwerten
Landwirt Jonas Hutter gehöre. Die angeklagte Frau Eva Euster
hatte es für ratsam gesunden, einen Kronjuristen aus der Stadt
zur Wahrung ihres Rechtsstandpunktes heranzuziehen. Mit
theatralischer Gebärde schwatzte der hohe Herr fast zwei Stunden
lang und bewies mit großer juristischer Schärfe, daß die Engelwiese

nie und nimmer dem Jonas Hutter, sondern einzig und
allein der hochachtbaren, ehrsamen Witfrau auf dem grünen
Turm gehöre. Dann wurden die verschiedenen Zeugen
hereingerufen, die allesamt einen Haufen dummes Zeug behaupteten
und sich bereit erklärten, es zu bezeugen und zu beweisen. Der
Gerichtspräsident, der auf Zeugen sowieso nicht viel gab, trieb
mit ihnen ein böses Spiel und bewies ihnen mit großer Schärfe,
daß sie alle Schwätzer und Lügner wären, und daß ihre
Aussagen samt und sonders erfunden, erdichtet und erlogen seien.
Darüber wurden die beiden Advokaten unruhig und aufgebracht,
aber der Gerichtspräsident nahm davon kein Vermerk. Da die
Verhandlungen bis gegen Abend nicht fertig wurden, setzte er
die Arteilsberatung und Berkündung auf den folgenden
Bormittag an. Alles war auf den Ausgang der Sache aufs höchste

gespannt und am andern Morgen, schon lange vor zehn Ahr,
versammelte sich das halbe Dorf vor dem Rathaus und in den

umliegenden Wirtshäusern. Die endlich erfolgte Urteilsverkündung

in der sehr schwierigen Frage, ob die Engelwiese dem

Kläger Hutter oder der Witfrau Eva Euster gehöre, siel aber

ganz anders aus, als jedermann erwartet hatte. Anter größter
Spannung aller Zuhörer verlas der Amtsschreiber das Arteil
des Gerichtes, dahinlautend, daß die Engelwiese weder dem

Kläger Hutter noch der Angeklagten Frau Euster gehöre, sondern
einzig und allein dem Staate. Giner der Richter, der Pfleger
der Kirchenverwaltung, hatte nämlich in den letzten Tagen mit
aller Sicherheit herausgefunden, daß die Gngelwiese seiner Zeit
mit andern Besitzungen in der Umgebung dem einstigen Kloster
St. Gallen gehörte, dessen Besitze mit seiner Aufhebung vor
über hundert Iahren an den Staat übergegangen waren. Aus
irgend einem Grunde wurde die abseits gelegene Engelwiese
damals vergessen und so war sie seither immer als herrenloses
Grundstück übrig geblieben, um das sich ja bekannterweise die
beiden Besitzer des grünen Turms und des Fuchsbühls mehr
oder weniger heftig stritten. Also gehörte die Engelwiese dem
Staate. Die Gerichtskosten wurden alle dem Kläger Hutter
überbunden und damit war der lange Streit endgültig entschieden.
Der Gerichtssaal leerte sich ; die beiden Advokaten zogen lautlos
ab, nicht ohne innerliche Wut auf den Gerichtspräsidenten, dem
der Ausgang der Sache ja schon bekannt war und der ihnen
das ganze Theater der gestrigen langen Gerichtsverhandlungen
hätte ersparen können. Weit und breit im Lande herum wurde
der eigenartige Ausgang des Prozesses besprochen. Der Kläger
Hutter starb schier vor Wut, und die Witfrau im grünen Turm
schwur, die Engelwiese vom Staate zu kaufen, koste sie nun was
sie wolle.

Von oben herab kam der Entscheid, die Gngelwiese sei sofort
dem Meistbietenden zu versteigern und der Erlös an die Staatskasse

einzusenden; die Wiese müsse mindestens sechstausend

Franken gelten. Der Gemeindeammann, der alte dicke Hechtwirt,
setzte die Gant auf den „schmutzigen Donnerstag" an, erstens,
weil die Bauern dann am besten Zeit hätten, und zweitens,
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toeil althergebrachter ©Ute gemäf; an biefem Sage im „Hecht"
jetoeilS ber ©achbarnball mit anfdüiefsenbem ©todfifctjeffen
abgebalten tombe. ©lit ©bannung toartete alles auf ben ©ant*
tag, ba jeher ben Stampf ber ©Bittoe mit bem ©eigpalS im
QuchSbüpImiterleben toottte. ®tefer hatte ebenfalls gefcbtooren,
alles baran gu fepen, bamit bie ©ngeltoiefe in feine S)änbe
fornrne, tropbem er fchon genug ©oben befafj. ©otoobl für bie
©Bitfrau toie aucb für QonaS Hutter nahmen bte©auern lebhaft
Stellung, unb halb teilte fich bas ®orf in gtoei Parteien, grau
©ba ©ufter erhielt fchon toochenlang bor ber ©ant allerbanb
©efucfje bon Qreunben, ©efannten unb guten Oettern, bie ihr
helfen unb fie rtopfen tooHten ; benn ein jeber tooHte ihr raten
unb berfpracp ihr, toobl an ber ©ant gu erfdheinen, aber auf
feinen gall ben Kaufpreis in bie §ope gu treiben, fofern fie ihn
entfprechenb entfdjäbige. ®ie getoehrige ©Bittoe im grünen
Surm aber toieS fie alle ab unb erflärte ihnen, es brause ihr
niemanb gu helfen, fie toerbe mit ber „Hungersnot" auf bem

gucpsbühl fchon fertig toerben.
®er ©anttag !am. ®a grau ©ba ©ufter fich beim ©Baffer*

tragen auf bem gefrorenen ©oben unglüdltchertoeife am Sage
borper ben gujj berftaucpt hatte, fonnte fie unmöglich an ber
Steigerung felbft teilnehmen. Sie beriet beStjalb alles mit ihrem
©ertrauten, bem ©emeinbefchreiber, ber ihr borfcplug, QiHi mit
ben nötigen ©ollmachten an bie ©ant gu feinden. Sie toerbe
ben gaben fchon finben. So fetjr aber grau ©ba ihre Softer
liebte unb fchäpte, fo fefjr fürchtete fie ihr lebhaftes ©Sefen unb
ihre Sraufgängereien, bie QiHi beibe nicht geflöhten, fonbern
nur bon ihrer ©lutter geerbt hatte. ©Iber QiHi berfprad) ihr
nur ©uteS. ©ie fei ficher, bah &ie ©ngeltoiefe an ber ©ant ihr
gufallen toerbe. Olm brei ©hr nachmittags begann im „Hecht"

bie ©erfteigerung ber ©ngeltoiefe. ®aS gange HauS toar gum
©erften boll mit Seuten, bie alle mit ©ngebulb auf ben ©eginn
ber ©ant toarteten. ©nblicp erfchtenen ber Qlmmann, ber ©e*
meinbefchreiber unb ber ©Beibel, alte brei gut aufgelegt, ©ie
nahmen oben am Sifcije gjlap unb nun lonnte bie toicjjtige
QtmtShanblung beginnen, ©nien am Sifch fah bleich unb mager
ber ©auer QonaS Hutter, ber feiner Sache fchon gum bornherein
fehteept traute, ©eben ihm befanb fidh fein ©ohn ©ofam, ber
ftitt unb ruhig bahodte, als gehe ihn ber gange ©umrnel gar
nichts an. ®ie fêtante blonbe QiHi nahm qjtah neben bem
©emeinbefchreiber, mit lächetnbem QHunbe unb teueptenben
Qlugen, ihres ©iegeS getoih- Ser ©mmann eröffnete bie ©er=
fteigerung unb ber ©emeinbefchreiber berlaS in ernftem Sone
bie ©antbebingungen. Staunt hatte er begonnen, ba entftanb
bor ber Süre braufjen ein ©torbslärm. ®ie Süre fprang auf,
unb toie ein rafenber ©är erfdjien ber „©agitlenbrud" auf ber
©chtoelle. SaS toar ber Reifer beS®orfeS, ein bäumiger ©erner,
ber hefte ©ftenfcp ber ©Belt, aber ein Ungeheuer, toenn er loStam
unb fich mit „©heintaler" betranî. ©Benn er bann angeflogen
toar, brüllte er toie ein ©tier unb rebete nur noch bout ©agiHen*
brud. ®iefer bilbet fich, toie er einft in einem ©ortrage gehört
hatte, im $äfe burch ©asabfonberung ber ©agilten, tooburch
im ©mmentater bie Söcher entftehen. Qllfo rebete er, fobalb er
fich iu befferer ©efeïïfdjaft ober in toeinfeliger Stimmung befanb,
grunbfähltd) nur noch bom ©agiUenbrud, toelcher ©ante bann
gulept auf ben Stäfer felbft überging, ©un enttotdelte ber ,,©a*
gtHenbrud" auf bie ehrfame ©Bittoe ©ba ©ufter im grünen Surm
eine ©ternentout, toeil fie ihn bor fahren, als er fie um bie
Hanb fragte, abfahren lief;. ©uS altem Haf; ergriff er nun leb*
haft Partei für ben Qonas Hutter unb toar nur in bie ©ant
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weil althergebrachter Sitte gemäß an diesem Tage im „Hecht"
jeweils der Nachbarnball mit anschließendem Stocksischessen

abgehalten wurde. Mit Spannung wartete alles aus den Ganttag,

da jeder den Kamps der Witwe mit dem Geizhals im
Fuchsbühlmiterleben wollte. Dieser hatte ebenfalls geschworen,
alles daran zu setzen, damit die Engelwiese in seine Hände
komme, trotzdem er schon genug Boden besaß. Sowohl für die

Witfrau wie auch für Jonas Hutter nahmen die Bauern lebhaft
Stellung, und bald teilte sich das Dorf in zwei Parteien. Frau
Eva Euster erhielt schon wochenlang vor der Gant allerhand
Besuche von Freunden, Bekannten und guten Vettern, die ihr
helfen und sie rupfen wollten i denn ein jeder wollte ihr raten
und versprach ihr, Wohl an der Gant zu erscheinen, aber aus
keinen Fall den Kaufpreis in die Höhe zu treiben, sofern sie ihn
entsprechend entschädige. Die gewehrige Witwe im grünen
Turm aber wies sie alle ab und erklärte ihnen, es brauche ihr
niemand zu helfen, sie werde mit der „Hungersnot" auf dem

Fuchsbühl schon fertig werden.
Der Ganttag kam. Da Frau Eva Euster sich beim Wasfer-

tragen auf dem gefrorenen Boden unglücklicherweise am Tage
vorher den Fuß verstaucht hatte, konnte sie unmöglich an der
Steigerung selbst teilnehmen. Sie beriet deshalb alles mit ihrem
Bertrauten, dem Gemeindeschreiber, der ihr vorschlug, Jilli mit
den nötigen Vollmachten an die Gant zu schicken. Sie werde
den Faden schon finden. So sehr aber Frau Eva ihre Tochter
liebte und schätzte, so sehr fürchtete sie ihr lebhaftes Wesen und
ihre Draufgängereien, die Jilli beide nicht gestohlen, sondern
nur von ihrer Mutter geerbt hatte. Aber Jilli versprach ihr
nur Gutes. Sie sei sicher, daß die Engelwiese an der Gant ihr
zufallen werde. Am drei Ahr nachmittags begann im „Hecht"

die Versteigerung der Engelwiese. Das ganze Haus war zum
Bersten voll mit Leuten, die alle mit Ungeduld auf den Beginn
der Gant warteten. Endlich erschienen der Ammann, der Ge-
meindefchreiber und der Weibel, alle drei gut aufgelegt. Sie
nahmen oben am Tische Platz und nun konnte die wichtige
Amtshandlung beginnen. Anten am Tisch sah bleich und mager
der Bauer Jonas Hutter, der seiner Sache schon zum vornherein
schlecht traute. Neben ihm befand sich sein Sohn Rosam, der
still und ruhig dahockte. als gehe ihn der ganze Mummel gar
nichts an. Die schlanke blonde Jilli nahm Platz neben dem
Gemeindeschreiber, mit lächelndem Munde und leuchtenden
Augen, ihres Sieges gewiß. Der Ammann eröffnete die
Versteigerung und der Gemeindeschreiber verlas in ernstem Tone
die Gantbedingungen. Kaum hatte er begonnen, da entstand
vor der Türe draußen ein Mordslärm. Die Türe sprang auf,
und wie ein rasender Bär erschien der „Bazillendruck" auf der
Schwelle. Das war der Käser des Dorfes, ein bäumiger Berner,
der beste Mensch der Welt, aber ein Angeheuer, wenn er loskam
und sich mit „Mheintaler" betrank. Wenn er dann angestochen
war, brüllte er wie ein Stier und redete nur noch vom Bazillendruck.

Dieser bildet sich, wie er einst in einem Bortrage gehört
hatte, im Käse durch Gasabsonderung der Bazillen, wodurch
im Emmentaler die Löcher entstehen. Also redete er, sobald er
sich in besserer Gesellschaft oder in weinseliger Stimmung befand,
grundsätzlich nur noch vom Bazillendruck, welcher Name dann
zuletzt auf den Käser selbst überging. Nun entwickelte der
„Bazillendruck" auf die ehrsame Witwe Sva Euster im grünen Turm
eine Sternenwut, weil sie ihn vor Jahren, als er sie um die
Hand fragte, abfahren lieh. Aus altem Haß ergriff er nun
lebhaft Partei für den Jonas Hutter und war nur in die Gant
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geEommen, um ebenfalls ein QBort mitgufprecften. ®urdj ben

©tntritt beS lätmenben Käfers tourbe bie ©antüerhanblung
berart geftört, baft fie abgebrochen toerben raupte. ®er „QSagiHen*

bruct" macftte einen folcften $ta<h, baft es ber QTmrnann für gut

erachtete, ihn burcft ein paar Eräfttge QSurfoften an bie 2uft feften

gu laffen. QXber faum ging bie QBerfteigerung toeiter, ba ftürmte
ber SMfer toieber gur ©üre herein unb ftörte in einer fo unflä«

tigen QBeife, bis? iftn bie QÖauern aus bem ©aal gerrten unb

iftn in ben leeren ©chtoeineftall fperrten, beffen Qßetoohnerin,

eine fette Qltaftfau, tags gubor abgeftocften toorben toat. Qtun

naftm bie ©ant ihren ruhigen QBeg. QBie berQBetbel berEünbete,

muftte bie ©ngeltoiefe minbeftenS fecftStaufenb fronten gelten;

aufterbem fei ber Kaufpreis fofort in bar gu begaben ober buret)

Hinterlagen gu beden. ®er Qlnfcfttag toar gtoeitaufenb grauten,
©inige QSauern, um fieft totefttig gu maeften, fcftlugen jetoeilS

einen Hunberter mehr, fo lange bie ©aefte nicht gefährlich fdftien.

3onaS Hutter bergog feine Qltiene unb fpraeft tein QBotI. QiHt

folgte ber ©ant mit grofter QXufmertfamfeit bis ber borgefeftrte«

bene Qïtinbeftertrag bon fecftStaufenb iranien erreicht toar.

„©ecftstaufenb Çranïen gum erften, gum gtoetten Qïtal" rief ber

QBetbel. „©eeftstaufenbeinftunbert fjranfen" ergängie 3onaS

Hutter. QMer Qïugen richteten fieft auf QiHt, bie läcftelnben

QltunbeSfcfttoteg. „©eeftstaufenbeinftunbertgrantengumerften",
„fecftstaufenbgtoeiftunbert", rief gang unertoartet ein ©üter«

ftänbler, ber unbermerft in ber QBerfammlung aufgetaucht toar
unb mit ber ©ngeltoiefe aueft ein ©efeftäft gu machen hoffte.

®iefer ©üterftänbler unb QonaS Hutter trieben gegenfettig ben

g3reiS bis auf feeftstaufenbaefttftunbert iranien, unb als ber

QBetbel nochmals berEünbete, „©ecftSiaufenbachthunberfSranEen

gum erften Qltal," rief QtHt „Qlcftttaufenb fJranEen"! ©er ©üter«

ftänbler fcftlug barauf Olcftttaufenbeinftunbert granEen. öiHi
aber macftte ber ©aefte ein ©nbe, inbem fie 3eftntaufenb granEen
als leftte bot. „3tau QBittoe ©ba ©ufter gum grünen ©urm"
melbete ber QBeibel bem Qlmmann „für Qeftntaufenb granfen".
„QBaS!, 'Srau QBittoe ©ba ©ufter gum grünen ©urm", rief QiHi,

„erftenS bin icft ïeine QBittoe unb gtoeitenS fteifte id) QiHi unb

nicht ©ba", baugte bas Qïlâbcften ben QBeibel fo Eüftn an, baft
bie gange Qßerfammlung laut auflachte. „3a, bie Qîtutter toirb

toohlgahlen," entfcftulbigte fieft ber QBeibel Eleinlaut. „QSetoaftre"
erEIärte QiHt furcfttloS, „ich bin boeft münbig unb bermag fefton noch

ein paar ©üfcftel ©ras gu Eaufen." ®ann nahm fie aus ihrem
Hanbtafcftcften eine Q3eige Q3anfnoten heraus unb gäftlte bem

Qlmmann gehn ©aufenber«Qtoten bor bie Olafe hin. QltCeS freute
fich über ben gelungenen QluSgang ber ©ache, benn jeher touftte
fogteieft, toas QiHi begtoedte. ©S toar längft befannt, baft fie
mit QRofam hinter bem Qtüden ihrer OKutter unb tooht entgegen

ihrem QBitten nähere Q3egieftungen unterhielt, unb baft fie mit
bem QXnEauf ber ©ngeltoiefe ben ©treit gtoifdjen ihrer Qîtutter
unb QîofamS QSater enbgültig aus bem QBege feftaffen toottte.
Qiur einer empfanb Eeine Çreube an bem QJerlaufe ber ©ant.
SaS toar 3onaS Hutter, ber bor ©ift unb QBut ben ©aal berlieft,
um ©alle gu brechen unb nicht mehr gu erfefteinen. ®er ©emeinbe«

fchreiber, ber alles mit QiHi borfter abgefartet hatte, rannte fofort
gurQBitfrau im grünen ©urm, um ihr bie Oîeuigïeit gu berEünben
unb QilliS eigenmächtiges QJorgeften als eingig richtig gu er«

Elären unb gu begrünben. grau ©ba machte aïïerbingS grofte
QXugen, als fie bernahm, auf toelcfte QBeife ihre ©oeftter ihre
berfchiebenen QBiberfacfter gebobigt hatte.

3m „Hecftt" feftte eS noch einen gang luftigen Qlbenb ab.

QiHi lub ben Qlmmann, ben ©emeinbefeftreiber, ben QBeibel
unb auch Qtofam gu einem guten Qlacftteffen in bas Herren«
ftüblein ein. OXIS bann gegen gehn Qlftr ber Qtacftbarnball mit
feiner gangen fJröhlidjEeit einfeftte, langte fie mit allen QSauern«

burfchen, am meiften aber mitQtofam, ber an bem toagemutigen
Qïîâbchen eine unfinnige ijüeube empfanb. Qïïan langte unb
tranE unb lachte, bis bie ©terne berblaftten. Qtofam führte QiHt
heim in ben grünen ©urm gu ihrer beforgten QHutter, bie bie

gange Qiacht fein QXuge fcftlieften fonnte.

QiHi als ©efifterin ber ©ngeltoiefe berpaefttete fte fofort an
Qiofam auf unbeftimmte Qeit. ©ein Qßater 3onaS Hutter tourbe
Oor Qieib, Qßerbruft unb QXerger bon ©ag gu ©ag tränier, fo baft
er fich bor Eeinem Qïïenfcften mehr bliden lieft unb fefton im
©pätfterbft ftarb. Qiofam berlobte fich an Oftern mit QiHi unb
als überS 3aft* im feftönen Qïïat bie HocftgeitSEutfcften bom
grünen ©urm inS®orf gur Sdrcfte raffelten, läuteten bie ©loden,
unb bon ber Höhe herab Eracftten bie Q3öHer, baft bie Häufer
gitterten unb alle Hergen im ®orfe freubig höher fcftlugen.

Alien schon zuvorgekommen,
» Punkt aufs « «

vorweggenommen.

Doppelfokus - Gläser

Scharfes Sehen in Nähe und Ferne
mit einem Brillenglas

sind für Brillenträger bestimmt, die für das Sehen in der Nähe
und in die Ferne verschiedene Gläser benötigen. Diese Gläser

vereinigen zwei beliebige Wirkungen in einem Glas und
machen dashalb das lästige Wechseln und Absetzen der Brille

überflüssig. Sorgfältige Anpassung durch
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gekommen, um ebenfalls ein Wort mitzusprechen. Durch den

Eintritt des lärmenden Käsers wurde die Gantverhandlung
derart gestört, daß sie abgebrochen werden muhte. Der „Bazillen-
druck" machte einen solchen Krach, daß es der Ammann für gut

erachtete, ihn durch ein paar kräftige Burschen an die Lust setzen

zu lassen. Aber kaum ging die Versteigerung weiter, da stürmte

der Käser wieder zur Türe herein und störte in einer so unflätigen

Weise, bis ihn die Bauern aus dem Saal zerrten und

ihn in den leeren Schweinestall sperrten, dessen Bewohnerin,
eine fette Mastsau, tags zuvor abgestochen worden war. Nun
nahm die Gant ihren ruhigen Weg. Wie der Weibel verkündete,

muhte die Engelwiese mindestens sechstausend Franken gelten:

außerdem sei der Kaufpreis sofort in bar zu bezahlen oder durch

Hinterlagen zu decken. Der Anschlag war zweitausend Franken.

Einige Bauern, um sich wichtig zu machen, schlugen jeweils
einen Hunderter mehr, so lange die Sache nicht gefährlich schien.

Jonas Hutter verzog keine Miene und sprach kein Wort. Iilli
folgte der Gant mit groher Aufmerksamkeit bis der vorgeschriebene

Windestertrag von sechstausend Franken erreicht war.

„Sechstausend Franken zum ersten, zum zweiten Mal" rief der

Weibel. „Sechstausendeinhundert Franken" ergänzte Jonas
Hutter. Aller Augen richteten sich aus IM, die lächelnden

Mundes schwieg. „Sechstausendeinhundert Frankenzumersten",

„sechstausendzweihundert", rief ganz unerwartet ein

Güterhändler, der unvermerkt in der Versammlung ausgetaucht war
und mit der Engelwiese auch ein Geschäft zu machen hoffte.

Dieser Güterhändler und Jonas Hutter trieben gegenseitig den

Preis bis aus sechstausendachthundert Franken, und als der

Weibel nochmals verkündete, „Sechstausendachthundert Franken

zum ersten Mal," rief Iilli „Achttausend Franken"! Der
Güterhändler schlug daraus Achttausendeinhundert Franken. Iilli
aber machte der Sache ein Ende, indem sie Iehntausend Franken
als letzte bot. „Frau Witwe Eva Euster zum grünen Turm"
meldete der Weibel dem Ammann „für Iehntausend Franken".
„Was!, Frau Witwe Eva Euster zum grünen Turm", rief Iilli,
„erstens bin ich keine Witwe und zweitens heiße ich Iilli und

nicht Eva", bauzte das Mädchen den Weibel so kühn an, daß

die ganze Versammlung laut auslachte. „Ja, die Mutter wird
wohl zahlen," entschuldigte sich der Weibel kleinlaut. „Bewahre"
erklärte Iilli furchtlos, „ich bin doch mündig und vermag schon noch

ein paar Büschel Gras zu kaufen." Dann nahm sie aus ihrem
Handtäschchen eine Beige Banknoten heraus und zählte dem

Ammann zehn Tausender-Aoten vor die Nase hin. Alles freute
sich über den gelungenen Ausgang der Sache, denn jeder wußte
sogleich, was Iilli bezweckte. Es war längst bekannt, daß sie

mit Vosam hinter dem Mücken ihrer Mutter und Wohl entgegen

ihrem Willen nähere Beziehungen unterhielt, und daß sie mit
dem Ankauf der Engelwiese den Streit zwischen ihrer Mutter
und Mosams Vater endgültig aus dem Wege schaffen wollte.
Nur einer empfand keine Freude an dem Verlause der Gant.
Das war Jonas Hutter, der vor Gift und Wut den Saal verließ,
um Galle zu brechen und nicht mehr zu erscheinen. Der Gemeindeschreiber,

der alles mit Iilli vorher abgekartet hatte, rannte sofort
zur Witfrau im grünen Turm, um ihr die Neuigkeit zu verkünden
und Iillis eigenmächtiges Vorgehen als einzig richtig zu
erklären und zu begründen. Frau Eva machte allerdings große
Augen, als sie vernahm, aus welche Weise ihre Tochter ihre
verschiedenen Widersacher gebodigt hatte.

Im „Hecht" setzte es noch einen ganz lustigen Abend ab.

Iilli lud den Ammann, den Gemeindeschreiber, den Weibel
und auch Mosam zu einem guten Nachtessen in das Herren-
stüblein ein. Als dann gegen zehn Ahr der Nachbarnball mit
seiner ganzen Fröhlichkeit einsetzte, tanzte sie mit allen
Bauernburschen, am meisten aber mit Mosam. der an dem wagemutigen
Mädchen eine unsinnige Freude empfand. Man tanzte und
trank und lachte, bis die Sterne verblaßten. Mosam führte Iilli
heim in den grünen Turm zu ihrer besorgten Mutter, die die

ganze Nacht kein Auge schließen konnte.

Iilli als Besitzerin der Engelwiese verpachtete sie sofort an
Mosam auf unbestimmte geit. Sein Bater Jonas Hutter wurde
vor Meid, Verdruß und Aerger von Tag zu Tag kränker, so daß
er sich vor keinem Menschen mehr blicken lieh und schon im
Spätherbst starb. Mosam Verlobte sich an Ostern mit Iilli und
als übers Jahr im schönen Mai die Hochzeitskutschen vom
grünen Turm ins Dorf zur Kirche rasselten, läuteten die Glocken,
und von der Höhe herab krachten die Böller, daß die Häuser
zitterten und alle Herzen im Dorfe freudig höher schlugen.
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